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Geſetz-Sammlung 


für die g 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 
1 Nr. 20. 


(Nr. 2356.) Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen und Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Hannover, die Erweiterung der Emsſchiffahrt und 
die auf der Ems zu erhebenden Schiffahrtsabgaben betreffend. Vom 13. 
März, ratifizirt am 17. Mai 1843. 


U. die in dem Staatsvertrage zwiſchen der Krone Preußen und Hannover 
vom 29. Mai 1815., ſo wie in der Wiener Kongreßakte vom 9. Juni 1818. 
enthaltenen Verabredungen uͤber die Beſtimmung einer Schiffahrtsabgabe auf 
der Ems zur Ausfuͤhrung zu bringen, zugleich aber auch der Emsſchiffahrt durch 
Beſeitigung mancher ſeither beſtandenen Hinderniſſe und durch Einrichtung neuer, 
die beſſere Benutzung dieſes Fluſſes bezweckenden Anlagen eine größere Erleich⸗ 
terung und Ausdehnung zu verſchaffen, haben 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen 
Allerhoͤchſt Ihren Generalkonſul, den Geheimen Regierungsrath Auguſt 
von Forckenbeck, Ritter des rothen Adlerordens dritter Klaſſe 
mit der Schleife ꝛc., und 
Seine Majeſtaͤt der König von Hannover 
Allerhoͤchſt Ihren Hofrath Friedrich Ernſt Witte, Ritter des Guel— 
phenordens vierter Klaſſe ꝛc. 
zu Ihren Bevollmaͤchtigten ernannt, welche nach vorhergegangener Verhandlung, 
unter dem Vorbehalte der Ratifkation, über folgenden Vertrag uͤbereingekom⸗ 
men find: 
Art. 1. | 
Die Koͤniglich Hannoverſche Regierung erneuert und wiederholt unter Abſchnitt I. 
Bezugnahme auf die Beſtimmungen des Protokolles vom 26. April 1820. we⸗ * „ 
gen Schiffbarmachung der Ems, in deren Gemaͤßheit fie bereits einen Kanal Berbefterung 
und eine Reihe von Werken verſchiedener Art auf dem ihrer Hoheit unterwor⸗ delt 2 
fenen Theile der Ems ausgeführt hat, um dort die Befahrung der Ems mög: En 
lich zu machen, die gleichfalls daſelbſt übernommene Verpflichtung, die Schiffbarkeit Bertehrs- 
der Ems innerhalb der Hannoverſchen Landesgraͤnze auch ferner in dem vertrags⸗ 
maͤßigen Zuſtande zu erhalten. 
Jahrgang 1843. (Nr. 2350.) 2 37 Art. 


(Ausgegeben zu Berlin den 13. Juni 1843.) 
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Art. 2. 

Da indeſſen den gemachten Erfahrungen zufolge die von der Emsſchiff⸗ 
fahrt erwarteten Vortheile dadurch nicht vollſtaͤndig erreicht werden, ſo lange 
nicht auch die Schiffbarmachung der Ems auf Koͤniglich Preußiſchem Gebiete 
fortgeſetzt wird, ſo verpflichtet ſich die Koͤniglich Preußiſche Regierung: in einem 
Zeitraume von 4 bis hoͤchſtens 5 Jahren, vom Abſchluſſe dieſes Vertrages an, 
die Ems von der Hannoveriſch-Preußiſchen Landesgraͤnze aufwaͤrts bis nach dem 
Preußiſchen Orte Greven nicht allein von allen jetzt vorhandenen Schiffahrts⸗ 
Hinderniſſen (namentlich den bei Rheine beſtehenden) zu befreien, ſondern auch 
derſelben in jener Ausdehnung durch Anlegung der erforderlichen Schleuſen in 
den bei den Hannoverſchen Emsſchleuſen zur Ausfuͤhrung gekommenen, oder doch 
jedenfalls in keinen geringeren Dimenſionen, die naͤmliche Waſſertiefe zu geben 
und fortwährend zu erhalten, welche durch das Protokoll vom 26. April 1820. 
fuͤr den Hannoverſchen Theil der Ems verabredet iſt. 

, EEE; 

In Beziehung auf den für die Schiffahrt erforderlichen geinpfad machen 
die beiden kontrahirenden Staaten ſich anheiſchig, eine beſondere Sorgfalt darauf 
zu verwenden, daß in ihrem Gebiete der Leinpfad uͤberall in einen ſolchen Stand 
geſetzt und darin erhalten werde, welcher dem durch die Erfahrung nachgewieſe⸗ 
nen Beduͤrfniſſe entſpricht. Ueberhaupt verſprechen beide Staaten, dafuͤr Sorge 
tragen zu wollen, daß die durch den gegenwaͤrtigen Vertrag bezweckte Erleichte⸗ 
rung der Emsſchiffahrt fuͤr die Dauer erreicht und den etwa durch Naturereig⸗ 
niſſe oder ſonſt herbeigefuͤhrten — moͤglichſt ſchnell abgeholfen werde. 

rt. 4. 

Um den Verkehr auf der Ems auch durch einen erleichterten Landtrans⸗ 
port zu befoͤrdern, uͤbernimmt ferner die Koͤniglich Preußiſche Regierung die 
Verpflichtung: gleichzeitig mit der nach Art. 2. zugeſicherten weiteren Schiffbar⸗ 
machung der Ems und binnen gleicher Friſt eine Chauſſoe von Greven nach 
Muͤnſter anzulegen und ſolche ſtets in gutem Stande zu erhalten, auch auf der⸗ 
ſelben kein hoͤheres Weggeld zu erheben, als nach dem allgemeinen Chauſſeegeld⸗ 
Tarif auf anderen Preußiſchen Chauſſeen erhoben wird. 

Art. 5. 

Nicht minder macht ſich die Koͤniglich Preußiſche Regierung hiedurch 
anheiſchig, bei dem Hauptzollamte zu Rheine alsbald und ſpaͤteſtens innerhalb 
der naͤchſten fünf Jahre ſolche Einrichtungen zu treffen, daß die zu Schiffe be 
foͤrderten oder noch zu befoͤrdernden Waaren unmittelbar am Waſſer abgefertigt 
werden koͤnnen. 

Art. 6. 

Der Erlaß beſonderer Ufer⸗ und Strompolizei⸗Reglements bleibt unter 

der 


der Beſchraͤnkung, daß dieſelben mit keiner Beſtimmung des gegenwärtigen 
Vertrages im Widerſpruche ſtehen duͤrfen, der freien Verfuͤgung jedes einzelnen 
der kontrahirenden Staaten hinſichtlich der zu ſeinem Gebiete gehoͤrigen Fluß⸗ 
ſtrecke uͤberlaſſen. Ueber folgende dahin gehoͤrige Punkte iſt indeſſen eine ge⸗ 
meinſame Verabredung getroffen und treten dieſe daher mit dem gegenwärtigen 
Vertrage in Kraft: f 

1) Zur Ausübung der Flußſchiffahrt auf der Ems, welche an fi ledig⸗ 
lich den Unterthanen der beiden kontrahirenden Staaten vorbehalten bleibt, be⸗ 
darf ein Jeder eines Legitimationsſcheines (Patents) ſeiner Obrigkeit, um ſich 
dadurch uͤber ſeine Befugniß zur Ausuͤbung des Schiffergewerbes jederzeit aus⸗ 
weiſen zu koͤnnen. Dieſer Legitimationsſchein berechtigt ihn, die ganze Ems bis 
in die offene See und umgekehrt ſo weit zu befahren, als er mit ſeinem Fahr⸗ 
zeuge gelangen kann. 

Ausſchließliche Berechtigungen, Frachtfahrt auf der Ems zu treiben, oder 
aus ſolchen Privilegien hervorgegangene Begünftigungen fuͤr Schiffergilden oder 
andere Korporationen und Individuen beſtehen nicht, und ſollen auch in Zukunft 
Niemandem ertheilt werden. 

Ebenſowenig findet ein Stapel⸗ und Zwangsumſchlagsrecht auf der Ems 
Statt und kein Schiffer kann gezwungen werden, den Beſtimmungen des ge⸗ 
genwaͤrtigen Vertrages zuwider, gegen feinen Willen aus⸗ oder umzuladen. 

2) Die Einrichtung von Reihefahrten zwiſchen zwei oder mehreren Ems⸗ 
plägen, fo wie die Bildung von anderen Schiffahrtsvereinen, wodurch einzelne 
Schiffer vorzugsweiſe beguͤnſtigt werden koͤnnten, ſoll ohne die gemeinſchaftliche 
Genehmigung der von jeder Regierung: für zuſtaͤndig erklaͤrten Behörden beider 
Staaten nicht ftattfinden. 

3) Der freien Wahl der Schiffer bleibt es gaͤnzlich überlaſſen, ob fie 
ſich zum Fortſchaffen der Fahrzeuge, wie bisher, ihrer eigenen Pferde bedienen 
oder wegen Annahme fremder Zugkraͤfte in freier Vereinigung mit den Unter⸗ 
thanen der kontrahirenden Staaten uͤber den Geſtellungspreis dingen wollen. 

4) Schießpulver in Quantitäten über 5 Pfund ſoll nur in beſonderen, 
mit einer ſchwarzen, drei Ellen langen und eine Elle breiten Flagge verſehenen 
Fahrzeugen geführt und felbft in geringeren Quantitäten niemals zwiſchen ande⸗ 
ren Waaren verpackt werden. Auch muß jeder Schiffer, welcher Schießpulver 
geladen hat, bevor er irgendwo anlandet, der Ortspolizeibehoͤrde oder den 
Waſſerbaubeamten hievon Anzeige machen und die von denſelben etwa anzuord⸗ 
nenden Sicherheits⸗Maaßregeln zur Befolgung gewaͤrtigen. Verſaͤumt er dieſe 
Anzeige, ſo unterliegt er da, wo nicht bereits Strafen dieſerhalb feſtgeſetzt find, 
außer der Verpflichtung zum Schadenerſatze, einer Geldſtrafe von 2 bis 100 
Thalern. 

(Nr. 2386.) * 5) Je⸗ 


Abſchnitt . 


Bon den Ge, bis in die offene See, und umgekehrt, wie auch für die Holzflößerei (Art. 15.) 
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5) Jedes zur Handelsſchiffahrt auf der Ems dienende, den Unterthanen 
eines der kontrahirenden Staaten zugehörige oder von denſelben geführte Schiff 
fol unter Angabe des Orts, wohin es gehoͤrt, mit einer für dieſen Ort laufen⸗ 
den Nummer und mit Angabe der hoͤchſten Laſtenzahl, welche es tragen kann, 
ſo wie mit einer Skala, woraus die jedesmalige Schwere der Ladung zu erken⸗ 
nen iſt, auswaͤrts deutlich verſehen ſeyn. 

Art. 7. 
Fuͤr die Befahrung der Ems von dem Punkte an, wo ſie ſchiffbar wird, 


re ſoll, außer einem Schleuſengelde (Art. 12.), ſtatt der Durchgangsabgaben, 


welche die Koͤniglich Hannoverſche, und des Schleuſengeldes, welches die Koͤ— 

niglich Preußiſche Regierung bisher von den auf der Ems ohne Beruͤhrung des 

Landes befoͤrderten Waaren erhoben haben, unter dem Namen Emszoll eine 

Schiffahrtsabgabe entrichtet werden, die von den Ladungen an den durch ge— 

genwaͤrtigen Vertrag feſtgeſetzten Hebeſtellen nach dem Bruttogewichte erhoben 

wird, und welche weder im Ganzen noch theilweiſe in Pacht gegeben werden darf. 
Art. 8. 

Dieſer Emszoll wird zu ſeinem vollen Betrage auf Drei Thaler fuͤr 
jede Laſt der wirklichen Ladung feſtgeſetzt. Beide Staaten haben ſich jedoch zur 
groͤßeren Belebung des Verkehrs vereinbart, dieſe Abgabe waͤhrend der erſten 
ſechs Jahre nach ihrer Einfuͤhrung nur zu zwei Drittheilen oder mit Zwei 
Thalern fuͤr die Laſt als volle 32 erheben zu wollen. 0 

f rt. 9. 5 | 

Bei den Behufs Berechnung des Emszolles nöthig werdenden Gewichts⸗ 
Beſtimmungen, wird die Laſt zu 4000 Pfund Coͤlniſches (Preußiſches) Gewicht, 
bei allem Laͤngenmaaß der Preußiſche oder Rheinlaͤndiſche Fuß (1391 Franzoͤ⸗ 
ſiſche Linien) zu Grunde gelegt. 

Alle, durch gegenwaͤrtigen Vertrag verordneten Zahlungen ſind in Preußi— 
ſchem oder Hannoveriſchem Kourant (14 Thaler aus der feinen Mark) zu 
leiſten; Summen unter Vier gute Groſchen (5 Sgr.) aber in der Muͤnzſorte 
des Landes der betreffenden Empfangsſtaͤtte. 

ü Art. 10. 

Auch ſoll, um die innere Induſtrie und die Ausfuhr der Landesprodukte 
zu befoͤrdern und zugleich den Verkehr der erſten Lebensbeduͤrfniſſe zu beguͤnſti⸗ 
gen, ſo wie auch um mehrere Gegenſtaͤnde von großem Gewichte und geringem 
Werthe zu erleichtern, ruͤckſichtlich dieſer folgende verhaͤltnißmaͤßige Herabſetzung 
ftattfinden. 
1) Auf die Hälfte des Emszolles: 

Anies, Amidon, Alaun, Blei, Bleiweiß, Butter, Eiſenblech, grobe 23 
Eiſen⸗ 
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Eiſenwaaren, Flachs, Graupen, Gries, Gruͤtze, Hanf, Leinengarn, Leinſaamen, 
Leinwand, Kleeſaamen, Kaͤſe, gedoͤrrtes Obſt, Oel, Pottaſche, Reis, Seife, 
Stahl, Syrup, Talg, Thran, Waidaſche, Waizenmehl, Zink. f N 
2) Auf ein Viertel der Gebühr: 

Bier, eiſerne Gußwaaren, Eiſen in Stangen, Farbehoͤlzer, Getreide aller Art, 
Huͤlſenfruͤchte und Saͤmereien, Beeren, Haͤringe und Laberdan, Hohlglas, ge⸗ 
meine Holzwaaren, Holz in Floͤßen, Hörner, Korbwaaren, friſches Obſt, Del- 
kuchen, Pech, Rappſaat, Theer, gemeine Toͤpferwaaren, Vitriol. 


3) Auf ein Sechstheil der Gebühr: 
Altes Eiſen und Roheiſen, Aſche, Borke oder Gerberlohe, leere Faͤſſer, weiße 
Flechtweiden, Holz in Dauben, Klappholz, Bretter, fo wie überhaupt alles Bau⸗ 
und Nutzholz in Schiffen verladen, hoͤlzerne Reifen, Kartoffeln, Knochen, Salz. 


4) Auf ein Zwoͤlftel der Gebühr: ü 

Kalk, Steinkohlen, Ziegelſteine und Dachziegel, behauene Steine, Dachſchiefer, 
Cement, Traſt, Brenn» und Faſchinenholz, Heu und Stroh. 

5) Auf ein Achtzehntel der Gebuͤhr: 
Bruchſteine, Kalkſteine, Thon, Kies, Duͤnger, Lehm und Sand. 

6) Gaͤnzlich frei von dem Emszolle⸗ 
bleiben leer paſſirende, ſo wie neue, zum Verkauf beſtimmte, und die nicht mit 
einer halben Laſt beladenen Schiffe, desgleichen Reiſende und deren Reiſeeffekten 
und Wagen. | 
Art. 11. 

Eine Erhoͤhung der vollen Gebuͤhr und des nach dem vorſtehenden Ar⸗ 
tikel fuͤr einzelne Gegenſtaͤnde ermaͤßigten Tarifs kann nur nach gegenſeitiger 
Uebereinkunft beider kontrahirenden Staaten ſtattfinden. Dagegen ſteht es jedem 
derſelben frei, auf der ihm zugehörigen Stromſtrecke eine Herabſetzung, fer es 
im Ganzen oder theilweiſe eintreten zu laſſen; jedoch ſoll dieſe, ſo wie jede an⸗ 
dere die Emsſchiffahrt betreffende Beguͤnſtigung den Unterthanen beider Staa⸗ 
ten ſtets in gleichem Maaße zu Gute kommen. 

Art. 12. 

Das, nach Art. 7. neben dem Emszolle zu entrichtende Schleuſengeld 
beſteht in einer Abgabe von 4 Ggr. (5 Sgr.) von jedem Fahrzeuge und jedem 
Holzfloſſe fuͤr jede, auf der Fahrt zu paſſirende Schleuſe. 

f a Art. 13. 

Die Erhebung des Emszolles geſchieht bei der Auf- und Niederfahrt an 
fünf Stellen, naͤmlich zu Halte, Meppen, Lingen, auf der Emsſchleuſe bei 
Möhringen und auf der zu Bentlage. An jeder dieſer Hebeſtellen wird ein 

(Nr. 2356.) Fuͤnf⸗ 


Fuͤnftheil des Emmsgolles entrichtet, und die Einnahme der Hebeſtelle zu Bent⸗ 
lage fällt an Preußen, die der anderen Hebeſtellen an Hannover. Wenn eine 
Fahrt ſtromaufwaͤrts unterhalb Halte oder zwiſchen zwei Hebeſtellen angefangen 
hat, und noch uͤber die naͤchſte Hebeftelle hinaus fortgeſetzt wird, fo iſt bei dieſer 
die Abgabe doppelt zu bezahlen, und wenn eine Fahrt den Strom hinab zwiſchen 
zwei Hebeſtellen endigt, ſo muß bei der letzten, welche beruͤhrt wird, die Abgabe 
auch noch fuͤr die naͤchſte Hebeſtelle entrichtet werden. 

Als Grundſatz iſt jedoch gegenſeitig anerkannt, daß von dem Emszolle, 
wie er durch den gegenwaͤrtigen Vertrag feſtgeſtellt iſt, Hannoverſcherſeits in 
keinem Falle mehr als + und Preußiſcherſeits mehr als + der Abgabe erhoben 
wird, dergeſtalt, daß, wenn ein Schiff, welches unterhalb Halte, oder zwiſchen zwei 
Hebeſtellen die Fahrt begonnen hat, und dieſe uͤber die Emsſchleuſe zu Moͤhrin⸗ 
gen hinaus fortzuſetzen beabſichtigt, in ſolchem Falle bei der Hebeſtelle zu Halte, 
oder der erſten, welche es beruͤhrt, nur die einfache Abgabe zu entrichten iſt. 

Der Betrag des zu entrichtenden Schleuſengeldes richtet ſich in jedem 
Falle nach der Zahl der Schleuſen, welche auf der Fahrt wirklich paſſirt werden, 
und zwar iſt daſſelbe, wenn die Fahrt von einer Hebeſtelle bis zur andern fort⸗ 
geſetzt werden ſoll, fuͤr alle auf dieſer Strecke befindlichen, und wenn ſie zwiſchen 
zwei Hebeſtellen endigt, fuͤr die wirklich beruͤhrt werdenden Schleuſen bei der 
Zollhebeſtelle zu praͤnumeriren, fuͤr diejenigen aber, welche vor der erſten Ent⸗ 
richtung des Emszolles paſſirt find, bei der erſten Zollhebeſtelle, die erreicht wird, 
nachzubezahlen. 4 

rt. 14. 


Sollte die Koͤniglich Preußiſche Regierung es für zweckmaͤßig erachten, 
die Ems kuͤnftig noch über Greven hinaus ſchiffbar zu machen, ſo iſt fie bes 
rechtigt, nach vorgaͤngiger Uebereinkunft mit der Koͤniglich Hannoverſchen Res 
gierung auch auf der alsdann oberhalb Greven ſchiffbar gemachten Strecke, eine 
der Lange derſelben und dem für den übrigen Theil der Ems entſprechende 
verhaͤltnißmaͤßige Abgabe zu erheben. 

Wie indeſſen für dieſen Fall den Hannoveriſchen Unterthanen dieſerhalb 
eine völlig gleiche Behandlung mit den Preußiſchen Unterthanen zugeſichert wird, 
fo bleiben beiden auch für den Fall, daß die Ems demnaͤchſt einmal mit ande⸗ 
ren Gewaͤſſern verbunden werden ſollte, die bereits im Art. 4. des Protokolles 
vom 26. April 1820. verheißenen — ungeſchmaͤlert vorbehalten. 

rt. 15. 

Außer dem im Staatsvertrage mit Preußen vom 29. Mai 1815. den 
Preußiſchen Unterthanen in Beziehung auf den Hafen zu Emden zugeſtandenen 
Rechte, geſtattet die Koͤniglich Hannoverſche Regierung auch, daß alle zu Emden, 
Leer und Halte fees oder flußwaͤrts ankommenden Güter und Waaren — | 

rt 


— 
Art dort in vorfhriftsmäßig eingerichtete Niederlagen, unter Beobachtung der 
deshalb beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ans Land gebracht oder aus einem 
Schiffe in ein anderes geladen, und in dem einen, wie in dem anderen Falle 
auf der Ems oder ſeewaͤrts weiter verfahren werden, ohne deshalb der Durch⸗ 
gangsabgabe oder ſonſt irgend einer Abgabe, außer dem jetzt vereinbarten Ems⸗ 
zolle, fo wie den allgemeinen, für die Aufnahme und Aufbewahrung der Waa⸗ 
ren in unverſteuerten Niederlagen etwa zu entrichtenden Gebuͤhren zu unterliegen. 
Ebenſo verſpricht die Koͤniglich Preußiſche Regierung fuͤr die Waaren, 
welche auf der Ems paſſiren, eine zollfreie Niederlage zu Rheine, und ſobald es 
das Beduͤrfniß des Fünftigen Verkehrs erheiſchen ſollte, auch zu Greven in der 
Art einzurichten, daß auch damit gleiche Beguͤnſtigungen, wie für die vorer⸗ 
waͤhnten Hannoͤveriſchen ſteuerfreien Niederlagen verbunden ſeyn ſollen. 
| Von den Abgaben freier Niederlagerechte zu Halte und Leer find jedoch 
die Holzfloͤße ausgenommen, und ſoll davon neben dem tarifmaͤßigen Emszolle 
auch die bisherige Durchgangsabgabe von 6 9 Gr. 8 Pf. pro Laſt zu 4000 Pfund 
beim Eintritte in das Hannoverſche Gebiet zu Moͤhringen erhoben werden, ohne 
daß ſie jedoch dann, wenn ſie zum Verbleiben in den Hannoveriſchen Staaten 
beſtimmt ſind, einer weiteren . unterliegen. 
rt. 16. 

Auch in den Fällen, wo die Schiffer durch Noth, Waſſermangel, oder 
irgend ein anderes phyſiſches Hinderniß gezwungen werden, ihre Ladung ganz 
oder theilweiſe zu loͤſchen, find die Güter, wenn fie auch bei dieſer Gelegenheit 
das Land beruͤhrt haben, darum doch der Durchgangsabgabe des betreffenden 
Gebietes nicht unterworfen, jedoch muß die Aus⸗ und Wiedereinladung unter 
Auſſicht und Kontrolle der Zoll⸗ und Steuerbeamten oder der naͤchſten Dit 
Behoͤrde erfolgen. 

ö Art. 17. 
Obgleich hienach von den auf der Ems tranſitirenden Waaren und 

Guͤtern eine Durchgangsabgabe in der Regel nicht entrichtet zu werden braucht, 

ſo bleiben dieſelben doch nichts deſio weniger in beiden Staaten den zur Siche⸗ 

rung der Eingangs, Ausgangs» und Durchgangsſteuern (Zoͤlen) und Ver: 
brauchsſteuern beſtehenden Kontrollemaaßregeln unterworfen, fo weit darin nicht 
durch die Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Vertrages Modifikationen verabredet 

worden ſind. (Art. 23.) 

Art. 18. n 
Zur Sicherung und leichteren Erhebung des Emszolles haben ſich die, 
die Ober⸗Ems befahrenden Schiffer und Floͤßer mit einem Ladungsmanifeſte, 
welches nach dem sub A. anliegenden Schema abgefaßt ſeyn muß, zu verſehen. 
Den Seeſchiffen beider kontrahirenden Staaten iſt die Benutzung der 
(Nr. 2356.) Ems 


Ems, fo weit fie für Seeſchiffe zugänglich ift, auf Grund ihrer Schiffspapiere 
und Steuerlegitimationen nach den Vorſchriften dieſer Konvention geftattet. 
Art. 19. ö 

Jenes Landungsmanifeſt ſoll bei einer von den dazu von jedem Staate 
ernannten und gegenſeitig bekannt zu machenden Behoͤrden, und zwar in der 
Regel am Einladungsorte auf Grund der vorzulegenden Steuerlegitimationen 
oder in Faͤllen, wo dergleichen geſetzlich nicht erforderlich ſind, auf Grund der 
Frachtbriefe und in deren Ermangelung auf mündliche Angabe durch den Schif— 
fer aufgeſtellt werden und muß mit einer Bemerkung der Richtigkeit von Sei⸗ 
ten der gedachten Behoͤrde verſehen ſeyn. 

Etwa vorfallende Veraͤnderungen durch Zu- oder Abladung waͤhrend der 
Fahrt ſind in derſelben Weiſe bei der betreffenden Empfangsbehoͤrde anzumel⸗ 
den und durch dieſe auf dem Manifeſte zu beglaubigen. 

Art. 20. 

Behufs der hiernach erforderlichen Gewichtsbeſtimmung bleibt es zwar 
den Schiffern unbenommen, von allen Waaren, welche ſie fuͤhren, auch den⸗ 
jenigen, welche bei der Einfuhr in den beiden kontrahirenden Staaten nicht nach 
dem Gewichte verſteuert werden, ihr wirkliches der Entrichtung des Emszolles 
zum Grunde zu legendes Gewicht gehoͤrig beglaubigt nachzuweiſen; in Erman⸗ 
gelung ſolcher Nachweiſung ſoll aber fuͤr die letztgedachten Waaren der in der 
Anlage B. ausgeworfene Normalgewichtsſatz bis auf anderweitige gemeinſame 
Beſtimmung angenommen werden. 

Beſteht jedoch die Ladung eines Schiffes in Holz oder in anderen Ge⸗ 
genftänden, die nur zu 4, P oder un tarifirt find, fo iſt es zuldffig, wenn die 
ganze Ladung einem und demſelben Tarifſatze unterliegt, daß die Quantität nach 
dem Tiefgange des Schiffes ermittelt und im Manifeſte angegeben werde. 

Bei einem Floſſe muß das Manifeſt ein genaues Verzeichniß aller dar⸗ 
auf befindlichen Staͤmme mit Bemerkung des kubiſchen Inhalts enthalten. 

Art. 21. | 

Das Manifeft ift bei jeder Hebeſtelle dem Empfangsbeamten zu über: 
reichen; auch ſind daneben auf Erfordern die Steuerlegitimationen zur Ver⸗ 
gleichung vorzuzeigen. 

Findet ſich dabei nichts zu erinnern und iſt eine Verifikation der Ladung 
nicht erforderlich (Art. 23.), ſo iſt die Zahlung des tarifmaͤßigen Emszolles nach 
dem Normalſatze des im Manifeſte angegebenen Ladungsgewichts von dem 
Schiffer oder Floͤſſer zu leiſten, die anerkannte Richtigkeit, die geleiftete Zahlung, 
ſo wie Tag und Stunde der Ankunft und Abfertigung aber von dem Empfangs⸗ 
beamten auf dem Manifeſte zu bezeugen und außerdem uͤber die Berichtigung 
des Emszolles und des Schleuſengeldes eine beſondere, nach dem Schema der 

An⸗ 
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Anlage C. ausgefertigte Quittung dem Schiffer zu feiner Legitimation zu be⸗ 
— ſhaͤndigen. | a 
1 Art. 22. 

Die im vorſtehenden Artikel feftgefekten Abfertigungen foll jede Empfangs⸗ 
behoͤrde fo ſchnell als moͤglich und überhaupt nach den, in jedem Staate wegen 
der Zoll⸗ oder Steuerabfertigungen beſtehenden allgemeinen Vorſchriften zu be⸗ 
wirken verpflichtet ſeyn. N 

Art. 23. 

Jeder Staat hat das Recht, die Uebereinſtimmung der Manifeſte mit 
dem wirklichen Inhalte der Ladung, theils durch genaue Pruͤfung der erſteren, 
in Bezug auf das Vorhandenſeyn aller, dabei vorgeſchriebenen Formen, theils 
durch generelle Reviſion, theils durch Nachwaͤgung und ſelbſt durch materielle 
Verifikation der letzteren, ſowohl von den zur Bewachung des inneren Zoll- oder 
Steuerſyſtems angeordneten Behörden, als von den zur Hebung des Emszolles 
angeſtellten Empfangsbeamten konſtatiren zu laſſen. 

Es iſt aber vereinbaret worden, daß eine ſpezielle Reviſion bei den in 
einem der beiden Staaten unter amtlichen Verſchluß gelegten Waaren überall 
nicht ſtattfinden und auch ſonſt der Nachwaͤgung und materiellen Verifikation 
nur in folgenden Faͤllen Anwendung gegeben werden ſolle: 

1) Wenn der Fuͤhrer einer verpackten Ladung fuͤr dieſelbe ganz oder theil⸗ 
weiſe die geringere Verzollung nach einem Bruchtheile des Normal⸗ 
ſatzes in Anſpruch nimmt, ruͤckſichtlch der Waaren, auf welche der 
Anſpruch gerichtet iſt (Art. 24.) 

2) Wenn gegen den Schiffs fuͤhrer der Verdacht beabſichtigter Defrau⸗ 
dation des Emszolles oder der inneren Zoll⸗ und Konſumtionsabgaben 
des betreffenden Staates begruͤndet iſt (Art. 266.) oder 

3) Wenn zwar die Gattung, aber die, das innere Steuerſyſtem des be— 
treffenden Staates intereſſirende Art der Waaren entweder gar nicht, 
oder doch nur ſchwankend angegeben iſt; jedoch in dieſem Falle nur in 

Bezug auf die ſo angegebenen Waaren. 

In allen Fallen, wo ſpezielle Reviſionen und Nachwaͤgungen ſich waͤh⸗ 
rend der Fahrt als nothwendig ergeben, ſind ſolche bei der naͤchſten Hebeſtelle, 
wohin die Fahrt gerichtet iſt, vorzunehmen und dort zweckmaͤßige Einrichtungen 
dazu zu treffen. 

ö Art. 24. 

Wenn der Fuͤhrer einer Schiffsladung Waaren, welche nach Art. 10. 
nur einem Bruchtheile des Normalſatzes unterworfen find, bei ſich zu haben de 
klarirt, und fuͤr ſelbige den betreffenden, geringeren Tarifſatz in Anſpruch nimmt, 
fo iſt er verbunden, der Empfangsbehoͤrde die vollſtaͤndige Ueberzeugung zu ver- 
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ſchaffen, daß jene Waaren wirklich diejenigen find, wofür er ſie ausgiebt. Es 
iſt alſo hin ſichtlich ihrer, ſofern dieſelben nicht ſchon unter amtlichen Ver⸗ 
ſchluß gelegt find, die Behörde zur materiellen Verifikation, mit Darlegung und 
Oeffnung der einzelnen Kolli berechtigt; — Sache des Schiffers bleibt es, ſeine 
Ladung ſo einzurichten, daß die Ueberzeugung von wirklicher Anweſenheit der 
zum geringeren Tarifſatze berechtigten und deklarirten Waaren — als worauf 
es hier allein ankommt, — der Behoͤrde auf die kuͤrzeſte und einfachſte Weiſe 
gewaͤhrt werden koͤnne. 
Art. 25. 

Wenn das Schiff rein tranſitirt, ohne Ab- und Zuladung, ſo ſoll eine 
materielle Verifikation wegen der zum geringeren Tarifſatze angemeldeten Waa⸗ 
ren jedenfalls nur einmal vorgenommen werden koͤnnen, und ihr auf dem Mani⸗ 
feſte verzeichnetes Reſultat bei allen uͤbrigen Empfangsſtaͤtten fuͤr richtig gelten. 

Art. 26. 

Die Begruͤndung des Verdachtes (Art. 23. Nr. 2.) ſoll angenommen 
werden: 

1) wenn das Ladungsmanifeſt ſich nicht in gehoͤriger Form befindet, oder 

dem Verdachte einer damit vorgenommenen Faͤlſchung unterliegt; 

2) wenn die angelegten Plomben oder Siegel verletzt befunden werden; 

3) wenn eine generelle Reviſion der Ladung erhebliche und begruͤndete 
Zweifel gegen die Richtigkeit des Manifeſtes veranlaßt; 

4) wenn der Schiffer auf dem, nicht etwa durch augenſcheinlichen Noth- 
fand und Beobachtung der für dieſen Fall vorgeſchriebenen Maaß⸗ 
regeln gerechtfertigten Verſuche einer Anlegung an verbotenen Ufer⸗ 
ſtellen oder gar einer vorher nicht angezeigten Ein- oder Ausladung 
ſich betreten laͤßt. 

Art. 27. 

Jeder Empfangs⸗ oder Steuerbeamte, welcher durch einen bei feiner ge 
nerellen Ladungsreviſion nach Art. 26. Nr. 3. gegen die Richtigkeit des Mani⸗ 
feſtes ihm aufſtoßenden Verdacht, zur Anſtellung einer Nachwaͤgung oder mate⸗ 
riellen Verifikation der ganzen Ladung oder eines Theiles derſelben, ſich veran⸗ 
laßt findet, muß die Dringlichkeit und Erheblichkeit ſeines Verdachtes nachher 
auf Erfordern zu juſtiſtziren im Stande ſeyn. 

Art. 28. 

Wo die materielle Verififation aus der, im Art. 24. angegebenen Urſache 
ſtattfindet, fol fie unverzuͤglich, nachdem zur Abfertigung des Schiffes geſchrit⸗ 
ten worden, angefangen und nach Moͤglichkeit beſchleunigt werden. 

Art. 29. 
Nachwaͤgungen oder materielle Verifikationen, welche wegen ſich 5 
i en 
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den Verdachts einer Unrichtigkeit des Manifeſtes vorgenommen werden, füllen 
gleichfalls in der Art. 28. angegebenen Art geſchehen. Hat ſich aber das Ma⸗ 
nifeſt als unrichtig ergeben, fo exiſtirt die Vermuthung beabſichtigter Defrauda⸗ 
tion nicht nur des Emszolles, ſondern auch der inneren Zoll⸗ und Verbrauchs⸗ 
ſteuer des betreffenden Staates mit allen ihren geſetzlichen Folgen, jedoch nur 
in Bezug auf den Schiffer und den unrichtig deklarirt befundenen Theil ſeiner 
Ladung. 

Art. 30. 

Die Strafe der Emszolldefraude beſteht in einer, dem vierfachen Betrage 
der, der Kaſſe entzogenen geſetzlichen Abgabe gleichkommenden Geldbuße, neben 
welcher auch jedesmal die einfache Abgabe nachzuzahlen iſt. 

Bei wiederholten Defrauden tritt, nachdem der Schuldige ſchon einmal 
durch rechtskraͤftiges Erkenntniß verurtheilt iſt, oder aber die Strafe ohne Er⸗ 
kenntniß erlegt hat, außer der Nachzahlung der einfachen Abgabe im erſten Falle 
der achtfache, im zweiten und in ferneren Faͤllen der ſechs zehnfache Betrag der 
Abgabe als Geldbuße ein. 

Wenn der Schiffer ſich dieſer Strafe ohne Erkenntniß nicht unterwirft, 
fo wird ganz nach dem für die Umgehung der Eingangs-, Durchgangs- und 
Ausgangsabgaben beſtehenden Kontraventionsverfahren des betreffenden Staates 
von dem Zollrichter (Art. 40.) erkannt. 


Art. 31. 

Das Reſultat aller geſchehenen Nachwaͤgungen oder materiellen Veriſi⸗ 
kationen, ſo wie bei den zum geringeren Tarifſatze deklarirten Waaren der das 
nach geleiſteten Zahlung, wird von jeder Zollſtaͤtte auf dem Manifeſte bemerkt. 

Art. 32. 

Hat der Schiffer die letzte Hebeſtelle erreicht, die er auf ſeiner Fahrt 
berührt, ſo hat er das Manifeſt der angeordneten Empfangsbehoͤrde zu belaſſen, 
damit daſſelbe bei deren Akten aufbewahrt bleibe. 


Art. 33. 

Jeder der kontrahirenden Staaten hat das Recht, Plaͤtze innerhalb ſeines 
Gebietes zu beſtimmen, an denen allein angelegt werden darf, auch wenn von 
keiner Ab» oder Zuladung die Rede iſt. a 

Man wird darauf Ruͤckſicht nehmen, ſolche in ſo geringen Entfernungen 
von einander zu beſtimmen, daß dem Schiffer dadurch für die Fortſetzung feiner 
Reiſe moͤglichſt wenig Aufenthalt verurſacht wird. 

Jede Anlegung an einem nicht dazu verſtatteten Orte — den Fall augen⸗ 
ſcheinlicher und ſofort bei der naͤchſten Ortsbehoͤrde des betreffenden Staats 
angemeldeten Nothſtandes ausgenommen — begruͤndet den Verdacht beabſich⸗ 

(Nr. 2356.) 38˙ tig⸗ 


— 


tigter Defraudation des inneren Zoll- und Steuerſyſtems und feine gefeklichen 
Folgen. er 

e Von den in einem jeden Staate verftatteten Liege- und Ladeplaͤtzen muß 
ein Verzeichniß in jeder Zollſtaͤtte des betreffenden Staats angeſchlagen werden. 


Art. 34. 

Jeder der beiden kontrahirenden Staaten hat das Recht, in Faͤllen, wo 
er fuͤr das Intereſſe ſeiner Landzoͤlle oder Verbrauchsſteuern es nuͤtzlich erachtet, 
innerhalb ſeines Gebietes Begleiter auf vorbeipaſſirende Schiffe zu ſetzen. 

Doch darf aus Anwendung dieſer Maaßregel fuͤr den Schiffer weder 
irgend ein, durch gegenwärtigen Vertrag nicht gerechtfertigte Aufenthalt, noch 
irgend eine Ausgabe, oder irgend eine, nicht ohnehin ſchon ihn geſetzlich treffende 
Beſchraͤnkung erwachſen. 

Derjenige Staat, welcher eine ſolche Begleitung fuͤr noͤthig erachtet, wird, 
wenn die Aufnahme oder die Entlaſſung der Begleiter an anderen Punkten als 
an den Zollſtaͤtten erforderlich iſt, die Orte bekannt machen, wo ſolche erfolgen 
ſoll. Der Schiffer iſt verpflichtet, dort anzulegen und nach erfolgter Anmel⸗ 
dung eine Stunde auf Ankunft oder Abgang der Begleiter zu warten. 


Art. 35. 

In Anſehung der, auf dem unteren Theile der Ems vorkommenden, 
lediglich die Seeſchiffahrt treffenden Abgaben und Gebuͤhren, namentlich der 
Laſten⸗, Feuer-, Tonnen- und Baakengelder, fo wie der zu Leer hergebrachten 
ſtaͤdtiſchen Schiffahrtsabgabe von den dort ausgehenden oder ankommenden 
Seeſchiffen, ſollen die Schiffe und Guͤter Preußiſcher Unterthanen den Hanno⸗ 
veriſchen vollkommen gleichgeſtellt ſeyn, und ein Unterſchied in der Behandlung 
beider nicht ſtattfinden. 

Art. 36. 

Desgleichen ſollen die beiderſeitigen Unterthanen hinſichtlich der Hafen, 
Krahn-, Waage- und Niederlagegebuͤhren in den Handels- und Umlageplaͤtzen, 
ſo wie hinſichtlich der etwa vorkommenden Hafen- und Werftgelder nach gleichen 
Grundſaͤtzen behandelt und die Zahlungsſaͤtze dieſer Gebühren billig und feſt be— 
ſtimmt, zur Kenntniß des Publikums gebracht und nur von denjenigen gefordert 
werden, welche ſich der vorhandenen Anſtalten bedienen. ung 


Art. 37. u nt 

Fuͤr den Dienſt der Lootſen auf der Ems wird die Koͤniglich Hannoveri⸗ 

ſche Regierung das Naͤhere anordnen und einen angemeſſenen Gebuͤhrentarif 
feſtſetzen und bekannt machen. ö 

Preußiſchen Unterthanen ſollen auch in dieſer Hinſicht keine laͤſtigere Ver⸗ 

pflichtungen als den Hannoveriſchen auferlegt werden. Sen 

rt. 38. 


Art. 38. | 
Sollten Seeſchiffe die Ems oberhalb Halte befahren wollen, fo fieht ihnen 
gegen Erlegung der, fuͤr die Flußſchiffahrt beſtimmten Abgaben, dies frei. Ebenſo 
ſoll auch bei Flußſchiffen, welche ihre Fahrt bis unterhalb Leer, oder in die offene 
See, fortſetzen möchten, für dieſe Strecke ruͤckſichtlich der Fälle, in welchen Ger 
buͤhren zu entrichten ſind, und des Betrages derſelben, die im Obigen für See 
ſchiffe verabredete Behandlung eintreten. 


Art. 39. 

Hinſichtlich der, von den Schiffern für die Betreibung des Schiffer⸗ 
Gewerbes zu entrichtenden Gewerbeſteuer haben beide Staaten ſich dahin ver: 
einbart, daß dieſe nur von den eigenen Unterthanen erhoben werden ſoll, ſo daß 
der Schiffer des einen Staats bei der Befahrung der Emsſtrecke in dem an⸗ 
deren Staate von der dortigen Regierung nicht nochmals zur Erlegung einer 
beſonderen Patent- oder Gewerbsabgabe angehalten werden kann. 


Art. 40. 


Ein Mitglied desjenigen mit der Ausuͤbung der Civilgerichtsbarkeit beauf- Abſchnitt Ul. 
tragten Amts, oder Gerichts, in deſſen Bezirk die Zollſtelle belegen iſt, ſoll, ohne * 
Ruͤckſicht auf den ſonſt etwa begründeten bevorzugten Gerichtsſtand, zur ſumma— de ee 


riſchen Behandlung und Entſcheidung folgender Gegenſtaͤnde verpflichtet werden: 


1) Ueber alle Emszoll⸗ und Schleuſengelderkontraventionen und die hier⸗ 


durch verwirkten Strafen, inſofern der Schiffer denſelben ſich nicht 
freiwillig unterwirft. ' 

2) Ueber Streitigkeiten wegen Zahlung der Zoll-, Krahn-, Waage⸗ und 
Hafengelder, fo wie der anderen in den Artikeln 35., 36. und 37. bes 
zeichneten Gebuͤhren und deren Betrag; 

3) Ueber die, von Privatperſonen unternommene Hemmung des Leinpfades; 

4) Ueber die beim Schiffsziehen veranlaßte Beſchaͤdigung an Wieſen und 
Feldern, ſo wie uͤberhaupt jeden Schaden, den Floͤßer oder Schiffer 
waͤhrend der Fahrt oder beim Umladen durch ihre Fahrlaͤſſigkeit An⸗ 
deren verurſacht haben moͤchten; 

5) Ueber den Betrag der Bergeloͤhne und andere Huͤlfsverguͤtungen in 
Ungluͤcksfaͤllen, inſofern die Intereſſenten darüber nicht einig find. 

Namen und Wohnort des Zollrichters ſollen in der Zollſtaͤtte angeſchla— 
gen werden. 

Art. 41. 

Soweit durch gegenwaͤrtige Konvention Beſtimmungen getroffen ſind, 
hat es bei denſelben, ohne Ruͤckſicht auf bisher beſtehende Spezialverträge, Ge— 
ſetze, Verordnungen, Privilegien und Gebräuche ſein alleiniges Bewenden. 
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Art. 42. 

Der Vertrag ſoll nach erfolgter Ratifikation von beiden kontrahirenden 
Staaten öffentlich bekannt gemacht werden, und ſechs Wochen nach Aus wechſe⸗ 
lung der Ratifkationen in volle Wirkſamkeit treten. 

Art. 43. 

Die vorbehaltenen Ratifikationen des gegenwaͤrtigen Vertrages ſollen 
ſpaͤteſtens binnen zwei Monaten vom heutigen Tage an gerechnet gegen einander 
ausgewechſelt werden. N 

Zu Urkund deſſen iſt gegenwaͤrtiger Vertrag von den Eingangs genannten 
Bevollmaͤchtigten unterſchrieben und beſiegelt worden. 

So geſchehen zu Berlin, den 13. Maͤrz 1843. 


Auguſt v. Forckenbeck. Friedrich Ernſt Witte. 
(L. S.) (L. S.) 


Di⸗ Auswechſelung der Ratifikationsurkunden über den vorſtehenden Vertrag 
hat am 17. Mai 1843. zu Berlin ſtattgefunden. 


An⸗ 


Anlage A. 


Jahrgang 1843. 


Des Ausſtellungsamtes Halte 


Manifeſt 


fuͤr den Schiffer Heinr. Schepers aus Haren, zur Fahrt von Halte nach 
N. N. mit dem ihm zugehörigen Schiffe Nr. 36. zu 8! Laſt Indungsfähig, 
beſetzt mit drei Mann, einſchließlich des Jagers mit einem Pferde. 


Bemerkungen. 


1) Jedes Manifeft muß die Ladung des Schiffes vollſtaͤndig enthalten und 
mit den Frachtbriefen, welche jederzeit mit demſelben zu produziren ſind, 
uͤbereinſtimmen. | 

2) ar Ab⸗ oder Pa muß am Ab- oder Zuladungsorte im Mani⸗ 
eſt bemerkt, nach Unterſchied nachgetragen werden. 

3) Gedruckte Formulare zu den Manifeſten ſollen an allen Abfertigungs- 
Orten vorraͤthig gehalten, und den Schiffern gegen eine billige Verguͤ⸗ 
tung geliefert werden. — Die Ausfuͤllung der Rubriken 1. 2. 3. 4. 5. 
6. 7. 9. zu beſorgen iſt Sache des Schiffers. — Die Rubriken 8. 10. 
11. 12. 13. — letztere ſoweit ſolche vorkommen — werden von den ber 
treffenden Behörden ausgefüllt. 

4) Die Unterzeichnung des Ausftellungsamtes am Einladungsorte geſchieht 
unentgeldlich, auf den Grund ſich verſchaffter Ueberzeugung, daß wirklich 
die angegebenen Gegenſtaͤnde nach Quantität und Qualität geladen find. 

5) Beſteht das Manifeſt aus mehr als einem Bogen, ſo muß es paginirt, 

eheftet und der Faden mit dem öffentlichen Siegel des Ausſtellungs⸗ 
mtes angeſiegelt ſeyn. Der Schiffer wird wohl thun, ſich jedesmal 
noch mit einem gegen billige Abſchreibungsgebuͤhren vom Ausſtellungs⸗ 
Amte zu liefernden Duplikate des Manifeſtes zu verſehen. 

6) Die eigenhaͤndige Unterſchrift des Schiffers unter dem Manifeft macht 
ihn fuͤr die . hg und Vollſtaͤndigkeit der darin enthaltenen Anga- 
ben verantwortli 

7) Gegenwaͤrtiges et wird zu N. N. abgegeben und daſelbſt vor— 
ſchriftsmaͤßig aufbewahrt. 
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Carl Sandberg zu Halte. Greven. 3 
Bernhard Körner. 


180 ohne 
Säcke. Zeichen. 


Die Richtigkeit des Manifeſtes beglaubigt 
Halte, den 14. Mai 1843. 


(L. 8.) N. N. 


Der Kolli und 
— 3 Gebinde 
Voller Name und Wohnort Beſtimmungsort und 

Benen⸗ Zeichen 

des Abſenders. | Empfänger. 400 nung und nd 

i Briefes. . ——— ak Nr. 
ee e an. mo 0 gen eu Sandberg zu Halte. Lingen. . 15 Fäſſer. A 1. 
Herrmann Lankhorſt. 8 
Air. 
. 
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eee ee , ee 3 a Sandberg zu Halte. Rheine. 2. 2 Fäſſer. n. 28. 
8 Franz Weſſelmann. 1 Ballen. 29. 
- 30. 


Das Koͤniglich Hannoveriſche Zollamt. 


Benennung 
der 
Waaren. 


Pottaſche. 
dito. 
dito. 
dito. 


dito. 


Twiſt. 
dito. 


dito. 


Hafer. 


e 8 
Maaß nach der Gewicht nach der 


— nen. 


10. 


Normal- 
Satze. 


Deklara⸗ 


Deklaration.“ Reviſion. tion. 


Zahlt 
Zollbetrag. Bemerkungen. 
Reviſion. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


625 Pfd. 
630 
1275 


2530 Pfd.] 2530 Pfd. 


180 Säcke 360 Vierup. 16,920 Pfd. 16,920 Pfb. + 
à 2 Vierup. 


Bernhard Heinrich Schwarz. 
Schiffer. 
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Anlage B 


Normal-Gewichtstabelle 
zur Berechnung des Emszolles.. 


A. Fluͤſſige Waaren. 


Alles Brutto mit der einfachen, gewöhnlichen Fuſtage, ohne Ueberfaß, das Ox⸗ 
hoft zu 30 Franzoͤſiſchen Vierteln, das Franzoͤſiſche Viertel — Velte — zu 
375 Franzoͤſiſchen Kubikzoll Inhalt. 


In Preuß. 
Pfunden. 

Arrak und Rum, ein Anker oder viertel oon 90 
ein halber Anker oder achtel oyohococoů mm Ab 
ein viertel Anker oder i Bm 22 
ein doppelt Anker oder halbes hn 179 
ein halbes Oxhoft, 3 Anker, 2 ohm 269 
ua), ( . p 358 
in . 537 
in gemeſſenen Gebinden anderen Inhalts jedes Viertel 18 
in Bouteillen 280 Stuͤck auf ein Oxhoft. 

Baumdl, die ordingird Miede . . 0.0000 2.2.05 870 
die große Piepe, Both zu 13 — 14 Barili .. 1013 
die Stampe zu 236 Gallonn ss. 1976 

Bier, Engliſches, das Faß Barrel zu 36 Gallons 460 
das Oxhoft zu 54 Gallon sz 665 
die Piepe zu 108 Gallon zZ 1343 

ordinaires, die Tonne zu 14 Vierten . Nn m 266 

in Bouteillen 280 auf ein Oxhoft. 

% %% =—œ—E—E:2: ˙—uun 21 

Branntwein aller Art, wie Arrak. 

e, ein Anker zu 8 Vierten 2 | 
eine Tonne zu 18 Vierteln. 284 


eine Tierce zu 20 Vierten... nn 358 


ein Orhoft zu 30 Vierteln E © 
in anderen Gebinden jedes Viertel zu 
in Bouteillen 280 auf ein Oxhoft. 
iii, r er ea 
Seife, grüne oder braune, die kleine Tonne oder das Viertel. 
Sprit oder Weingeiſt, wie Arrak. 
Theer, die Ton; RYIISTIINERN IHR An, ala. 
Thran, die Tonne von 216 Pfund netto 
andere Gebinde nach dem Gemaͤß von 6 Stechkannen zu 
UU r FRREERERTEENE 
Waſſer, Egerſches, Fachinger, Geilnauer, Selterſer, Spager, die 
eee et Tara lnlenindte 
Pyrmonter, Drieburger, Wildunger 2c., die hundert ganze 
oder Pintsflaſchen mit Kor 
100 halbe Pintsflaſchen desgleichen 
Koͤlniſches, die 12 Glaͤſer mit Kaͤſichen, ohne Ueberfifte . 
Wein aller Art, wie ka 
Früchte. 


. we a —— . e eee Br. 
r 


s  gedörrte Birnen ie 

gedoͤrrte Kirſcheen 3 

s gedoͤrrte Pflaumen. 

gruͤnes aller Art an. 

„ a Se u 

ee rr 

: Ruͤb⸗, Rapp⸗, Mohn⸗ und an⸗ 

. 

- P . “Lein-, loſe oder in Saͤcken . 
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4 

5 

4 
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4 „ „ dp 
Obſt, gedoͤrrte Aepfel N 
s 

8 

4 

4 

5 

g 


> a a TR 
en en 


In Preuß. 
Pfunden. 


594 


BU are eh Zu Fa a r 
. 


In Preuß. 
Pfunden. 

Leinſaamen in Tonnen, . 198 

je; Preußiſche Scheffel Weizen 85 

⸗ 7)7J77ͤ»X . — 95 
C. Holzarten und Brennmaterialien. 

a) Von allen Sorten Schiffs⸗„Zimmer⸗, Baus und anderem Nutz⸗ 
holze, Saͤgebloͤcken, ſtaͤrkeren Stangen u. dergl., ſo wie von 
Planken, Bohlen, Brettern und geſaͤgten Latten: 

Eichen⸗, Hainebuͤchen⸗, Aepfel⸗ und Pflaumenholz, die 8 Preuß. 

LE . A2A 
Buͤchen⸗„ Eſchen⸗ und Kirſchbaumhollʒ jaja 392 
Birken⸗, Birn⸗, Nuß- und Ulmenbaum holz 359 
Espen ⸗, Erlen, Fichten⸗, Kiefern-, Tannen⸗, Linden⸗, Pap⸗ 

peln⸗ und Weidenholll jz en. 294 

Anmerkung. Planken, Bretter, Latten und kleine bearbeitete 
Bauholzſorten können in ganzen Zwölftern, Kabeln oder 
Lagen und Haufen, unbearbeitete Zimmerſtücke ꝛc. nach 
den Hartigſchen und Segondatſchen Tafeln im Durch- 
ſchnitt u. ſ. w. gemeſſen und berechnet werden. 

b) Felgen, das Schock (60) 27 — 28 zoͤlige Preuß. Maaß. 767 
Felgen, das Schock (60) 33 zoͤllige Preuß. Maał ß 1055 
Speichen, das Schock (60) 33 zoͤlige Preuß. Maaß 416 

c) Kandiskiſten, komplette, die 100 Stuͤck halbe zu 181 Preuß. 

0 ͤ ᷣͤv a N es 640 

die 100 Stuͤck ganze zu 284 Preuß. Kubikfu: nn 959 

Preuß. Kubik⸗ 

d) Faßdauben und Stabholz 11 —2 Zoll und 4 — 0 Zoll breit: 2 
248 Piepenſtaͤbe, 61 — 65 Zoll Preuß. lan- gg 63 

372 Oyhoftſtaͤbe, 50 — 54 Zoll Preuß. lang 76 

496 Tonnenſtaͤbe, 41 — 44 Zoll Preuß. lang 81 

744 Oxhoft⸗Bodenſtaͤbe, 26 — 30 Zoll Preuß. lang 81 


922 Tonnen⸗Bodenſtaͤbe, 20 — 32 Zoll Preuß. lang 8⁴ 


— 251 — 
e) Vom Faden⸗ oder Klafterholz ꝛc. werden die im Haufen gemeſſenen 


100 Kubikfuß nur gerechnet von 21345 Jofuͤßigen 
Nutzholz in Klaf tern 757357270068 Kubikfuß 
Brennholz in Kloben oder Scheiten 71069 676563 P 

. in Stangen 6057 5451048 s 

. in Zacken oder Zweigen. 5652 48044 40 . 

z in Reiſigbunden oder Wellen 30—35 ⸗ 

Bandholz, nach Verhaͤltniß der Staͤrkeeee 45 —55⸗ 
Vfb. 

Zaunpfaͤhle, wie Stangenbrennholz 

„„ e 000 19 

Schwerdſpaͤne, ſtarke, 100 Bund à 60 Stuͤckk 1599 

, Dünne, = 23 ** 1 959 
, ¶ðy 1386 
8) Holzkohlen, die 8 Preuß. Kubikfuß . 49 
h) Hogaſche (der Preuß. Scheffel), unausgelau gte. 58 

desgl. ausgelaugte ER: 103 
1) Braunkohle die 8 Preuß r 305 
k) Steinkohlen, die 8 Preuß. Kubikfun nnn 365 
J) Torf, die 8 Preuß. Kubikfuß, aufgeſchuͤttee mu 245 
die 1000 Soden oder Steinne 1039 

D. Steinarten, Thon, Sand x. 
Kies die Preuß. Kubik fuß DU DET an 849 
Pflafter- und Solinger Steine, die 8 Preuß. Kubikfuß 914 
Sand, weißer, desgl. 783 
Sandſteine, behauene, desgl. 1197 
unbehauene oder Bruchſteine in Haufen, desgl. 8⁴ 
Pfeifenerde, desgl. 359 
Toͤpfererde, desgl. 609 
Mergel, desgl. 729 
Duͤngſalz oder Dux, desgl. 441 
Pfannenſteine, desgl. 560 
Vieh⸗ und anderer Duͤnger, desgl. 359 
Ziegel, Backofenſteine, die 1000 Stuͤ k 17267 
Naeln Dah ungen eo snsnannrerara nee LESE 3517 
Sig erſteine. „ d wat L 9593 
desgl. ungebrannte Een. 11192 


(Fr. 2280.) 


In Preuß. 

Pfunden. 

E. Leere Gefäße. 
Ein Anker oder plextel hm „„ 16 
Ein halber r ua |. S nn 10 
Ein vierte. Arr. er terra n i. 5 
Ein Doppel⸗Anker oder halbes Ohm een / 27 
Ge 2.:0:00 ne... "5.07 53 
Eine Thrantonne, Haͤringstonnnnttne 38 
Guo dt. 8 80 
Eine Leintonne, Kaffee⸗Quartge s. + 21 
Ein Beisfah nn er Re N 70 
e . VENTO 80 
e . a, 51 
Ein Dybon; Halbes Boh.... N | 115 
Ein Bierfaß, Pumſern, Barrel, Piepe, Legger, halbes Muid, Quardeel 141 
e RE 128 
En Moth, große Piepe: . e a ea 153 
F. Andere feſte Waaren. 
Aſchenkalk, die 8 Preuß. Kubik fun 751 
Dachrohr, eine Fiehme zu hundert kleinen Bunden 384 
Eichenborke, gehackte, die 8 Preuß. Kubikfu ff 152 
. ganze, die 10 Bunde 81 30720 613 
Erdenzeug oder gemeine Toͤpferwaaren, die 8 Preuß. Kubikfuß . 131 
das vierſpaͤnnige Fuder zu 235 Preuß. Kubikfuß .. . 3837 
Glas ſcherben, weiße, die 8 Preuß. Kubikfunꝶ ... 490 
2 grüne, deine Msn tt 256 50 392 
Glas, hohl, T. ͤ AA 104 
das vierſpaͤnnige Fuder zu 196 Preuß. Kubikfuß .. 2558 
ag, , . . 320 
Hausgeraͤth, diverſes, das vierſpaͤnnige Fu der. 2558 
Heu, feſtgepacktes, die 8 Preuß. Kubikfun m.. 54 
das vierſpaͤnnige Fuder zu 564 Preuß. Kubikfuß 3837 
Kalk und Gips, das Gemaͤß zu 8 Preuß. Kubikfuß (geſtrichen und 

„ / 435 
Kartoffeln, das Gemäß zu 8 Preuß. Kubikfuß . 502 
Knochen, Be des gl. 6 163 


In Preuß. 
Pfunden. 


Kreide, ganze, das Gemäß zu 8 Preuß. Kubikfun nn 
das Oxhoft zu BEE ET 
Laberdan, wie Häring 

Linnen, Bleichtuͤcher, oder Heſſiſche Schocktuͤcher in Balten oder 

halben Rollen von 20 Stuͤckkeẽee n 

Heſſiſche ſogenannte 100tel Linnen, der Bolten von % oder 

% TTT 

Hannoveriſche 4 Hemden-Linnen, die Rolle zu 50 Stüd. . 

dergleichen gebleichte! Stiege⸗Linnen, die Rolle zu 200 Stiege 

Bodenwerder oder Legge⸗Linnen, die Rolle von 33 — 34 Stück 

Weſer⸗Linnen oder Meier-Linnen, aus dem Preußiſchen, 
Schaumburgiſchen und Lippefchen: 

halbe Packen von 50 bis 52 Stuͤcckek 

viertel Packen von 26 Stuͤ nk 

Motten, hoͤlzerne, das vierfpännige Fuder zu 500 Stuͤckk .. 

e ie a ee, SR 

= Butter, geflochtene, das Schock zu 60 Stuͤcckk . 

Pech die n n)) et een 

— E 

Schaufeln, hoͤlzerne, das vierfpännige Fuder zu 1000 Stud... . 

. „das Schock zu 60 Stuͤerekrekk 
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Anlage C. 


Quittung. 
Journal pag. 30. Manifeſt Nr. 36. 
Der Schiffer Franz Meier hat auf der Fahrt von Greven nach Leer mit 


dem Grevenſchen Schiffe Nr. 5. 
(vom Floſſe beſtehend aus ꝛc.) 


heute an Emszoll gezahlꝶt... 10 Rthlr. 12 Sgr. 
desgleichen an Schleuſengeld fuͤr die paſſirte Schleuſe zu 
N. N. . . e, e e , e PT — 3 


im Ganzen .. 10 Nthit. 17 gr. 
geſchrieben: Zehn Thaler Siebzehn Silbergroſchen gezahlt. 
Zollhebeſtelle zu N. N. den 1. Juli 1843. 


N. N. 
Zolleinnehmer. 


(Siegel des Zollamts.) 


